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Die Verlängerung des Soeialistew
e etzes.

Es ist unbestreitbar eine unerfreuliche That-
tache, daß einTheil unserer Viitbürgcsr wegen
ihrer politischen Bestrebungen seit dem LQktober
1878 unter einem Ausnahmegesetz stehen und daß
die Reichsregieritng zu der Ueberzeugung gekom-
men ist, das; das Ausnahmegesetz gegen die ge-
meingefährlichcn Bestrebungen der Sozialdemokratie
bis zum 30. September 1891, also auf weitere
fünf Jahre verlängert werden soll. Jndessen dür-
fen mir bezüglich der Wirkungen dieses Gefetzes
uns keinen falschenHstmis  « », hin-
geben und uns durch die scheinbare Gutartigkeit
der Sozialisten nicht milde gegen sie stimmen lassen.
Sie mögen nach noch so vielen Beschönigringen suchen,
so bleiben die Sozialisten doch eine Partei der
Revolution aus allen Gebieten, und wenn man
sich gewissenhaft darüber Rechenschaft ablegt, was
Revolution heißt und zu welchen Folgen sie süh-
ren kann, so wird man auch die Vorbeugungs-
maßregeln billigen, welche jene soziale Revolution
zu verhindern geeignet sind. Oder sollen wir
vielleicht warten, bis die sozialrevolutionären The:
orien in blutige Praxis umgeschlagen sind? Oder
kann ein ernsthafter Mann daran glauben daß
die Reformen  ?! der Sozialdemokraten friedlich
durchzusetzen seien, wie die sozialdemokratischen
Wortsührer verkünden? Das wäre dieselbe Weis-
heit, als wenn Jemand die Grundmauern eines
Hauses umstürzen und den Bewohnern desselben
weis machen wollte, das Hans werde dadurch fester

stehenll 
Im Uebrigen muß bezüglich der Sozialisten-
affaire in Deutschland betont werden, daß das
Sozialistengesetz dnrchaus nicht die drakonische
Strenge enthält, die ihm seine Gegner anbichten.
Jn der Hauptsache bezoeckt das Sozialistengesetz
weiter nichts, als die Fernhaltriiig sozialdemokra-
tischer Rädelsführer aus einigen Grvßstädtem die
Unterdrückung der aufreizenden sozialdemokratischen
Zeitungen, sowie die Verhinderung ausgeprägter
sozialdemokratischer Versammlungen, weil man auf
diese Weise der Verführung der untersten Volks-
kreise am wirksamsten vorzubeugen hofft. So ist
den Sozialdemokraten die Theilnahme an den
öffentlichen Angelegenheiten durchaus nicht versagt,
wie das Vorhandensein von 24 sozialdemokratischen
Abgeordneten im Reichstage beweist. Dort kön-
nen sie ihre Weisheit zum Besten geben und ihre
famosen Anträge stellen· Jm Reichstage reden
die Sozialdemokraten allerdings mit einiger Zu-
rückhaltung, da sie keine ihnen blindlings folgen-
den Massen vor sich haben. Der gefährliche Ein-
fluß an gewisse ihnen blindlings folgenden Volks-
Massen, die Gelegenheit zur versührerischen Auf-
forderung an die rohe, wilde Begehrlichkeit soll
ja aber gerade den Sozialdemokraten entzogen
werden und zwar so lange, als bis sie sich als
ehrliche Arbeiterpartei constituiren, die auf dem
Boden der bestehenden Gesellschaftsordnung Re-
formen für die Arbeiter erstrebt. Deshalb muß
einsach die Verlängerung des Sozialistengesetzes
als eine politische Nothwendigkeit anerkannt werden.

Politische Ucbersichd
Deutschland.

- Die großen Reden des Fürsten Bismarck vom
28. und 29. v. M. in der Polendebatte des preu-
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Nancslath Sonnabend den 6. Februar.

ßischcn Abgeordnetenhauses haben �- wie sich fegt
mehr und mehr zeigt �- nicht nur innerhalb der
Reichs-Unzen, sondern auch weit über die Grenzen
dsselvcn hinaus eine tiefe Bewegung hervorgerufen.
Jn Dcictschland giebt sich dieselbe durch Zustimmungs-
ertlärung kund, welche dem Kanzler aus allen Theilen
des Iicsichcss zugegangen sind, aber auch aus Oester-
�reich, insbesondere aus Böhmen, hat Fürst Bismarck
sTelegramme und Zuschriften deutscher Vereine, Cor-
Zporationen n. s. w. erhalten, in denen er zu seinem
energischen Vorgehen im Jntercsse der deutschen Na-
tionalitiiten beglückwünscht wird. Etwas überraschend
ist die Kundgebung, welche der deutsche Elub des
österreichischen Abgeordnetenhauses beschlossen hat;
von demselben ist einstimmig der Beschluß gefaßt
worden, dem deutschen Reichskanzler anläßlich seiner
letzten Reden über die Polen-Ausweisungen den Dank
und die Anerkennung auszusprechen. Der genannte
Club bildete sich nach den letzten Reichsrathswahlen
und stellt die kleinere der beiden Fractionen dar, in
welchen die deutschliberale Partei ihre Vertretung im
österreichischen Abgeordnetenhause findet. Jm deut-
schen Club sitzen bekanntlich die Männer der schärfe-
ren Tonart, und aus ihrem lebendigen National-
gefühl erklärt sich daher der Aussehen erregende
Schritt, zu welchem sich die deutschnationale Gruppe
des Reichsrathcs entschlossen hat. So sehr nun der-

kens innerhalb des liberalen Deutschthums in Bester-
reich Anerkennung verdient, so möchte man doch im
Interesse seiner Unternehmer wünschen, daß diese auf
die geplante Kundgebung noch vergichteten, denn aus
derselben werden die antideutschen Elemente des Kai-
serstaatcs jedenfalls Anklagen schmieden, durch welche
die patriotifche Gesinnung der Deutschösterreicher ver-
·diichtigt werden soll und deshalb wäre es besser,
ldie sonst ja freudig zu begrüßcnde Kundgebnng des
·"dentschcn Clubs für unseren leitenden Staatsmann
unterbliebe noch im letzten Augenblicke. � Von den
Wiener Officiösen wird Fürst Bismarck mit süßsau-
ren Mienen zu seinen Reden beglückwünscht und das
begreift sich: Sie müssen jahraus jahrein die Sache
der slavischen Nationalitäten Oesterreichs �- und also
auch der Polen �- gegenüber den Deutschen vertre-
ten und jetzt sind sie im Jnteresse der freundnachs
barlichen Beziehungen zwischen der habsburgischen
Monarchie und Deutschland gezwungen, dem leiten-
den Staatsmanne desselben Anerkennung für seine
Jantipolnifchen Aeußerungen zu zollen ·�- das ist frei-
lich unangenehm! Dieselben haben begreiflicherweise
auch unter den österrcichischen Polen lebhaste Erre-
gung hervorgerufen und der Polenclub des Abge-
ordnetenhauses hatte sogar beabsichtiat, daselbst eine
Jnterpellation speciell wegen der Bismarck�schen Aeu-
{gerungen einzudringen, in denen erklärt wird, die
Nachbarmächte seien mit den Verfügungen gegen die
preußifchen Polen einverstanden. Vorläufig ist in-
dessen von einer Einbringung der Jnterpellatioti Ab-
stand genommen worden und Graf Taaffc wird hier-
iiber gerade nicht ungehalten sein. � Besonderer
Anerkennung erfreuen sich die Polcnredcn des Rcichs-
kanzlers seitens eines Theiles der Londoner Prcss«
und daß es hierbei nicht an Vergleichen zwischen den
Polen und den ParnelIiten fehlt, ist sehr erklärlich.

Die ,,Auswanderung« der Oppositionsparteieii
am Schlnsse der Polenverhandlungen des preußischen
Abgeordnetenhauses wird in der Presse aller Par-
teien noch immer ziemlich lebhaft erörtert und die
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Urtheile über diese unerwartete Demonstration lau-
ten überwiegend absprechend Auch der dem Ausznge
der Opposition vorhergegangene Geschäftsordnungs-
streit erfährt noch lebhafte Commentarez eine Wieder-
holung dcsselben infolge des von der Centrnmspav
tei im Abgeordnetenhause eingebrachten Antrages auf
präcisere Fassung des vielgenannten § 27 der Ge-
schästsordnung ist sehr wahrscheinlich. Eingehend
erörtert wird in der Tagespresfe ferner die kirchen-
politische Vorlage, die zunächst dem Herrenhause zu-

selbe als ein Ausfluß des regen nationalen Gedan-;

gehen soll, wie es heißt, schon in nächster Woche.
Die »Germania« hatte behauptet, daß der Papst
mit der Vorlage sehr unzufrieden sei und daß in den
vaticanischen Kreisen die pessimistische Stimmung ge-
gen Preußen überhand nehme. Was von dieser
Meldung zu halten ist, geht schon aus der That-
sache hervor, daß Papst Leo XLII. den Bischof
Dr. Stopp von Fulda anläßlich seiner Berufung in
das prenßische Herrenhaus beglückwünscht hat; Dr.
Kopp ist behufs Theilnahme an den parlameutarischen
Sihnngen bereits in Berlin eingetroffen und hat sich
auch beim Kaiser gemeldet. Jm Uebrigen wird die
Annahme, als sei die neue kirchenpolitische Vorlage
als ,,Abschlagszahlung« für die Unterstützung der
2� � &#39; � �B::!:g: im Reichstage durch das
Centrum zu betrachten, von der ,,Nordd. Allg. Ztg.«
in fcharfer Weise zurüclgewieseir
« Die Generaldebatte der Bundesrathsausschüsse
über die Branntweinmonopolvorlage wird vor-aussicht-
lich noch in dieser Woche zu Ende geführt werden.
Die Ausschüsse dürften alsdann sofort an die Vor-
berathung des preußischen Antrages,"bctr. die Ver-
längerung des Sozialistengesetzes auf fünf Jahre,
gehen. Ob die weiteren Berathungen des Monat-ol-
Entwurfes und des genannten Antrages im Bun-
desrathe eine derartige rasche Förderung erfahren
werden, daß die beiden Vorlagen dem Reichstage
Jnoch im Laufe dieses Monats zugehen können, ist
�vorerst zu bezweifeln.

Die zweite sächsische Kammer hat nach langen
Verhandlungen das Gesetz, betr. die Verschärfung
des polizeilichen Ausweisungsrechtes gegenüber be-
straften Personen angenommen.

England.
Die Bildung des neuen englischen Eabinets

Gladstone kann man nunmehr als eine vollendete
Thatfache betrachten. Zwar liegt noch keine officielle
Ministerliste vor, aber es ist gewiß, daß die hervor-
ragendsten Mitglieder des früheren liberalen  Schi:
nets auch in dem jetzigen Ministerium Verwendung
gefunden haben. Immerhin fehlen zwei von ihnen:
Der frühere Kriegsminister Lord Hartingtom der es
wegen der irischen Politik Gladstone? abgelehnt hat,
in dessen Cabinet wiedereinzutreten, und Sir Charles
Dilke, der frühere radicale Unterstaatssecretair des
Auswärtigen. Was die Besetzung des Staatsfecre-
taritariats dcs Auswärtigen anbelangt, so melden
die ,,Times«, daß Lord Rofcnberry dasselbe erhalten
würde, weil durch diese Ernennung das Cabinet
Gladstone an seiner schwächsten Stelle gestärkt wer-
den wurde. Das ist sehr richtig, denn Lord Rosen·
bcrry ist ein Mann von sehr gcmäßigdliberalen An-
schauungen und, was noch bcincrkenswerther erscheint,
er unterhält die intictisten persönlichen Beziehungen
zum Fürsten Bis-mutet, dessen Gast der designirte
Staatssecretair wiederholt gewesen ist.

Die bedenklichen Nachwehen des birmanifchen
Feldzuges fangen an, sich für England empfindlicher



bemerkbar zu machen. Ganz abgesehen davon, daß
sich die Engläiider in Birma noch mit den Daeoits
und anderen rebellischeii Stäminen heruinschlagen
müssen, tritt fegt China mit seineii angeblichen An-
sprüchen auf Birma immer offener hervor. Es ver-
langt die Zahlung eines Tributs, außerdem die wich-
tige Handelsstadt Bhaiiio im nördlichen Birma und
daneben die gesammten Grenzbezirke bis zum Shew-
lieh-Fluß. Die englische Regierung beanstandet diese
Forderungen, aber sie wird sich schließlich mit China
doch ins Einvernehinen fegen müssen, weiin sie aus
Birma nicht ein englisches Tonkin machen will.

Valkanhatbinfch
Unter den orientalischeu Angelegenheiten steht

heute wieder einmal die ostrumelisehe Frage obenan.
Dieselbe ist, soweit die Pforte und Bulgarien hier-
bei in Betracht kommen, als gelöst zu betrach-
ten, insofern, als zwischen beiden Theilen ein
Abkommeii bezüglich Ost-Rumeliens getroffen wor-
den ist. Ueber den Jnhalt desselben verlautet
vorläufig iioch nichts Bestimmtes, doch wird
man kaum irren, wenn man als dessen wesentlichste
Bestimmung die Anerkennung der bulgarischcuinelischen
Union unter dem Fürsten Alexander seitens der
Pforte betrachtet, jedenfalls wird letzterer zum General-
gouverneur Ofl-Runieliens ernannt worden sein.
Ein Jrade des Sultans hat bereits das getroffene
Arrangement genehmigt und wurden die Mächte durch
ein Rundschreibeii der Pforte hiervon benachrichtigtz
dasselbe regt zugleich eine Conferenz der Mächte zur
Ratification des türkischchulgarischen Abkommens an.
Da die Großinächte an letzterem selbst schwerlich viel
mehr werden ändern können, so wird ihnen allerdings
nicht viel weiter übrig bleiben, als dem Arrangement
über die ostrumelische Angelegenheit ihre Zustimmung
zu geben.

Proviiizielles
Breslau, 3. Februar. Jn der legten Nacht

ist ein höchst frecher  Einbruch in das Goldwaarengo
schäft des Goldarbeiters Treiveiidt hierselbst verübt
worden, indem Diebe unter Anwendung von Nach-
schlüsseln durch die vom Hausflur nach dem Laden
führende Thür eingedrungen sind. Gestohleii wurden
20 bis 30 Paar goldene Boutons, 15 Stück goldene
Herren- und Damen-Urket.teii, 8 goldene Medaillons,
8 goldene Kreuze, 12 Stück goldene Armbänder
und 10 goldene Garnituren. Der Diebstahl wurde
erst heute früh bei Erössnung des Ladens wahr-
genommen.

Bismarcksfeld, Kr. Breslau, 2. Februar. Ein
seltenes Fest feierte am letzten Sonnabend die jetzige
Gemeinde Bismarcksfeld bei Rothsürbein Nachdem
bekanntlich auf Ansiichen der Dorfbewohuer durch
Allerhöchste Cabinetsordre die Umänderung des Na-
mens Uiichristen in Bismarcksfeld befohlen worden
war, wollte die Gemeinde durch ein solennes Tauf-
fest ihrer Freude über diese Naniensänderung Ausdruck
geben. Auf Anordnung eines Festeomitees waren
Ehrenpforten an den Endpunkten des Dorfes errichtet
und neue bekränzte Ortstafeln mit der Neubezeichnung
des Ortes aufgestellt worden. Auch vor einzelnen
Gehöften waren Ehrenpforten gebaut, und die Häuser
waren mit Waldesgrün und Fahnen geschmückt. Be-
grüßungs-Telegramme an Se. Majestät und den
Fürsten Bismarck wurden abgesendet. Verwandte
und Freunde der Besitzer waren zur Feier eingeladen
und zahlreich erschienen. Abends hielt im Gafthause
des Ortes Herr Gutsbesitzer Geisler eine Festrede,
welche mit einem Hoch auf das fernere Gedeihen
von Bismarcksfeld endete. Es schloß sich daran ein
Hoch auf den Fürsten Bismarck und ein begeistert
aufgeiioinmenes Hoch auf Se. Majestät den Kaiser,
und diesem feierlichen Acte folgte ein Festball.

Königshütte O.-S., 2. Februar. Wie man
hört, weilt dieser Tage hier der serbische Minister
für öffentliche Arbeiten, um wegen für Serbien zu
liefernder Eisenbahnschienen mit der hiesigen Hütten-
verwaltung ein Abkommen zu treffen.

Muskau, 2. Februar. Vorigen Sonnabend in
später Abendstiinde faiid man hier das 22jährige
Dienstmädchen Marie Marko im Hofe ihres Brotherrn,
des hiesigen Töpfermeisters Lehmann, ermordet vor.
Beim Wasserholen an einem im Hofe befindlichen
Brunnen scheint das Mädchen hinterrücks überfallen
worden zu fein, denn zwei aiischeinend mit einem
Beile ausgeführte tödtliche Schläge hatten den Hinter-

kopf getroffen. Auch das Gesicht des Mädchens war
durch Beilhiebe schrecklich angerichtet, unb einige Finger,
de: linken Hand, mit der sie in der Todesangst nach
dem Kopfe gefaßt haben mag, waren zerhauen. Leider
ist der Mörder entkommen, und sind die bisher an-
gestellten Recherchen nach demselben ohne Erfolg ge-
blieben. Die Polizei-Verwaltung hat 100 Mark Be-
lohniing aus seine Ergreifuiig ausgesetzt

Hirfchberg, 2. Februar. Jn Folge der Un-
tersiichung wegen des kürzlich am Fleischermeister
Schwabe zu Hermsdorf u. K. verübten gräßlichen
Mordcs ist heut der Mühlengraben abgelassen wor-
den, der die Straße Wernersdorf-Hermsdors durch-
schneidet. Man vermuthet, daß der des Mordes drin-
gend verdächtige, noch immer Alles hartnäckig leug-
nende Uhrmachergeselle A. das Mordinstrument, den
Revolver, in diesen Graben geworfen hat. Es ist
nämlich in Folge einer bei ihm aufgefundenen Fir-
meiikarte festgestellt worden, daß A. kurze Zeit vor
Verübung der graiienvollen That in einem hiesigen
Geschäft einen Revolver gekauft hat, der bis fegt
nicht aufgefunden werden konnte. Es ist jetzt kon-
statirt, daß A. an dem Tage, wo Schwabe ermor-
det wurde, die oben genannte Straße auch gefahren
und auf einem weiten Umwege nach Hermsdorf zu-
rückgekehrt ist. Daß er mit dem Ermordeten in Folge
seines Verkehres mit dessen Frau wiederholt Streit
gehabt hat, ist bekannt. Die zwei in die Brust
Schwabe? wie die beiden in dessen Kopf abgegebenen
Schüsse, von denen jeder einzelne tödtlich war, sind
sämmtlich aus einer bestimmten Richtung, von der
Seite her, gekommen und im Schlitten des A. sind
mehrfach Blutspuren entdeckt; außerdem ist aus dem-
selben ein Stück frisch herausgesägt Nach Alle dem,
was bis fegt über die Sache klar gestellt ist, scheint
ein grauenhafter Meuchelmord vorzuliegen.

i Jch las nicht weiter, sondern strebte der Thür
zu, ich wollte vorwärts eilen, ohne bestimmter: Ent-
schluß, ohne zu wissen wohin, aber ich mußte hinaus.

a hörte ich draußen Geräusch, schwer und
polternd kam es die Treppe herauf, fegt ging die
Thür auf �- ein Offizier und Viktors Bursche
traten herein. Sie trugen einen Körper: Die Uni-
forin war blutig, das bleiche Haupt hing welkherab � � � � � � � � � �- �-

Bei meinem Anblick prallte der Offizier erschreckt

zurück. 
»Sie hier, gnädige Frau! Verzeihung, ich wollte
Sie vorbereiten« �- er legte seine Last auf dem
Sopha nieder.

Jch bewegte mich nicht von der Stelle, ich fühlte
meine Füße wie Bleigewichte unter mir.

»Er ist nicht todt, nicht wahr?� fragte ich endlich.
»Wir hatten uns ja noch nicht versöhnt. Er kann
nicht gestorben sein, ohne erfahren zu haben, daß
ich ihn noch liebe wie einst« � -�

Der Offizier wandte sich ab.
»Er fühlte gleich, daß es mit ihm zu Ende

ginge�, antwortete an feiner Stelle schluchzend der
Bursche, ,,er wollte zu Jhnen getragen sein, aber
unterwegs kam der Tod»

Er sendet Jhnen seinen legten Gruß!« vollendete
der Qffizier den Bericht mit bebender Stimme.

Das war meine unendliche Liebe! Treue bis in
den Tod hatte ich ihm geschivoren, und in dem
Augenblicke, wo er sie am nöthigsten brauchte, hatte
ich ihn mit Verachtung von mir gestoßen.

Der Offizier sprach viele Worte zu mir, ich glaube,
es sollte Trost sein; er bot mir auch den Arm und
führte oder trug mich zu einem Stuhl.

Sei; wandte den Kopf, so daß ich in Viktors
Antlitz sehen konnte. Die dunklen Locken klebten

L o k a! e s.
-�r. Namslau, 31. Jan. [Volksbildungs-

Verein.�-Stadtverordneten-Versammlung.] 
Jn der vorgestrigen Versammlung der Mitglieder
des hiesigen Volksbildungsvereins hielt Herr Pastor
Heydorn aus Prietzen, Kreis Oels, einen sehr inter-
essanten Vortrag über Tegner�s Frithjofs-Sage. Am
Schlusse desselben ergriff der Vereins-Verwende Herr
Reetor Kotelmann das Wort, theilte Herrn Pastor H.
mit, daß ihn der Verein in dankbarer Würdigung
seiner Verdienste um den Verein zu seinem Ehren-
mitgliede ernannt habe und überreichte ihm ein Ehren-
diploin. Hierauf entwickelte sich ein gemüthlicher
Commers �- Jn der gestern Nachmittag stattgefun-
deiien Sitzung der Stadtverordneten- Versammlung
erfolgte zuerst diirch Herrn Bürgermeister Rose die
Einführung der wieder- resp. neugewählten Stadt-
verordneten. Bei der hierauf erfolgenden Bildung
des Bureaus wurden die Herren Dr. Landau zum
Vorsitzenden, Postmeister Kraufe zu dessen Stellver-
treter, Kaufmann Liebrecht zum Schriftführer und
Kaufmann Ploschke zu dessen Stellvertreter wiederge-
wählt.

Jrauentjerzen 
Novelle von L. Calm.

 SchIUß-! 
Nachdruck verboten.

Ich kehrte in Viktors Zimmer zurück. Jn dem öden
Schweigen das hier herrscht, hörte ich die lauten
Schläge meines wild pochenden Herzens. Endlich
entdeckte mein forscheiides Auge einen Brief --

Erlaß es mir, Fanny, ihn Dir zu wiederholen.
Sein Wortlaut ist in meinem Herzen eingegraben für
alle Zeiten, aber ich kann ihn nicht wiederholen. �
Viktor hatte den größten Theil der Nacht mit seinen
Kameraden bei dem Banquier Heindorf zugebracht.
Der Banquier hatte ihn plötzlich bei Seite genommen
und ihn gefragt, wann er ihm das Kapital zurück-
zuzahlen gedenke, das er ihm schulde. Auf Viktors
Vorstellung, noch Geduld zu haben, hatte er höhnisch
gelacht, Drohungen ausgestoszen und dann ihm plötzlich
zugeraunt, es gebe ein Mittel, sich mit einem Schlage
schuldenfrei zu machen ��� für meinen Besitz sei ihm
keine Summe zu hoch«

»Der Elendel« unterbrach Fanny empört.
»Ein Schlag ins Gesicht war Viktors Antwort

gewesen, und dann erfolgte von beiden Seiten eine
Herausforderung. Während ich seiner mit Vorwürfen
gedachte, kämpfte Viktor für meine Ehre, vielleicht �-

feucht um die bleiche Stirn, auf den Lippen schwebte
ein wehmüthiges Lächeln »�- es war derselbe Zug
den ich auf seinem Antlitz bemerkt hatte, als er sich
liebend über mich beugte, um meine Versöhnung zu
erslehen.

Jch bat noch, die Leiche dicht zu mir zu legen,
und was darauf gefchah, weiß ich nicht; ich weiß
nur, daß es böse, gräßliche Stunden waren. � Alle
meinten, ich würde wahnsinnig werden; aber siehst
Du, ich bin eben eine so kräftige Natur, ich habe
Alles überstanden und rede fegt davon, als wäre es
einer Anderen passirt.

Meine Eltern waren benachrichtigt worden, die
Mutter kam zu mir herübergeeilt, großmüthig ver-
gesseiid, was uns entzweit hatte. Sie wollte mich
mit sich nehmen, und da ich erklärt hatte, mich nicht
von der Leiche meines Gottes trennen zu wollen, so
hatte sie dieselbe auch mitgenommen. Man begrub
sie in unserer Familiengruft; so gönnte man Viktor
wenigstens im Tode die Ehre, die man ihm im Leben
versagt hatte·

Jch blieb nun im Elternhausr. Niemand er-
wähnte des Vorgefallenen Alle waren gut und
freundlich zu mir, und ich selbst bewies mich so ruhig,
daß Alle ihre Freude daran hatten. Freilich, mein
Haar ergraute in wenigen Monaten, und die mich
früher gesehen hatten, sagten, ich sei nicht wiederzuer-
keiinen; aber ich bin Niemanden mit meinen Klagen
lästig gefallen über ein Loos, das ich mir selbst ers
wählt hatte«

Die Erzählerin schwieg.
»O Tante«, sprach die junge Frau nach einer

Pause, »ich war vorhin ein thörichtes Kind; aber
ich will Gustav vergeben und nie wieder klagen,
wenn er �-«

»Und er selbst wird Dir hinfort keine Gelegen-
heit zur Klage mehr geben«, sprach ein junger Mann,
der längst von den beiden Frauen unbemerkt an der
Thür des Zimmers gelehnt hatte. ,,Verzeihe mir,
Tante, daß ich angerufen Zeuge Deiner Erzählung
gewesen bin. Sie soll nicht ohne Nutzen an mit
vorüber gegangen fein. Theure Fanny, kannst Du
vergeben?"

Sie hing schon an seinem Halse, sie vergab ja
so gern! _ · ·»Und keinen Schritt weiter will ich auf der ge-
fährlichen Bahn weiter fortwandeln«, betheuerte der
junge Mann ernst· »Das erschütternde Beispiel, das
ich eben gehört, soll mir als Warnung dienen.
Gottlob daß sich noch gut machen läßt, was bereits
geschehen ist. Und nun, theure Fanny, noch einen



Kuß, -� nie, nie wieder soll. diesen schönen Augen
um meinetwillen eine Thräne entquellen«

»Das gebe Gott i« fügte die Tante hinzu. »Aber
eines merkt wohl: Jch habe Euch die uiigeschminkte
Wahrheit erzählt; doch hütet Euch, über den Un-
glücklichen, von dem Jhr gehört, verdaminend den
Stab zu brechen. Er war ein Mensch und seiiie
Fehler waren Schwächen, durch böse Umgebung her:
vorgerufen, aber nicht Eigenschaften seines Charakters.
Jch fordere, daß Jhr seinen Namen mit Achtung
nennt."

Kirchlåche Nachrichten.
Am 5. Sonnt. iiach Epiphaiiias  deii 7. Februar er.!

predigen in hies. evang. Kirche: _Vorm. A. Deutsch-vom: Pastor Nitranskir
B. Deutsch: Spastor Schwarn

Nachmu Derselbe.Amtswoche des polnischen Paftorskx
NachsteheTFdF Verordnung

Getaufn Den 28. Januar Martha Anna Emilie,
T. des Stelleiibefitzers Wilhelm Reimann zu Ellguth, geb.den 12. d. M.; den 29. Januar Elfriede Alma, T. des
Schuhniaehermeisters Carl Wasner hier, geb. den 18. Jan.;
den 31. Jan. Margarethe Elfe Caroline, T. des Guts-des.
Emil Ackerniann I. zii Deutsch-Niarchwitz, geb. den 14. Jan;
desgl. Susanna Anna, T. des Hofeknechts Carl Kirsche zu
Ndr.-Wilkau, geb. den 20. Jan.; desgL Carl Gottlieb, S.
des Lohngärtners Gottlieb Woiivode zu Wilkau, geb. den
27. Jan.; den 4. Februar Flora Bertha Einilie, T. des
Stellm. Fr. Kirfch zu BöhmwitzGen-unt. Den 31. Januar der Bäcker Carl August
Pirlich hier mit Frau Maria geb· Fiebich aus hies. deut-
scher Vorstz desgl. der Pferdeknechtålliichael Kalif; zu Dam-
nig mit Frau Anna Rosina verw. gewesene Meinert geb.
Hoffmann zii DamnigGcftorbcir Den 28. Januar Frau Elisabeth Sea
geb. Seelig, des weil. Arbeiters GottL Sea in hies. deut-

lieben Vorst nachgeL Wwe., alt 55 J. 11 M. 24 T.; den
30. Jan. Frau Maria Schupte geb. Dabei, des weil. KgL
Sanitätsrathes Hm. Dr. Anton Sümpfe hinterl. Wwe., alt
77 J. 3 M. 19 T.  starb zu Probotschütz Kreis Trebnitz
hier beerdigt am 3. Februar e.!; den 3. Februar Christian

Polizei-Verordnung
betreffend die Einfuhrung einer Kontrole des Pferdehandelsx

Auf Grund der §§ 137 und 139 des Gesetzes iiber die allgemeine Landes-verwaltung vom
30. Juli 1883 und der §§ 6, 12 unb 15 des Gesetzes iiber die Polizei-Verwaltung vom 11.März
1850 wird unter Zustimmung des Provinzialraths für den Umfang der Provinz Schlefien folgen-
des verordnet:

§ 1. Wer den Pferdehaiidel gewerbsmäßig betreibt, ist verp�ichtet, über alle Pferde,
welche in seinen

§ 2.
Besitz oder in seinen Gewahrsaiit gelangen, ein Kontrolbuch zu führen.
Jn das Kontrolbnch, welches von der Polizeibehörde auf den Namen des Gewerbe-

treibenden ausgestellt und init einer Bescheinigiiiig über die darin enthaltene Seiteiizahl versehen
wird, hat der Händler nach beifolgendeni Schema einzutragein

a! das Alter und eine genaue Befchreibung des Pfades,
b! den Tag des Erwerbes,
c! den Namen, Stand und Wohnort der Person, von welcher er das Pferd erworben hat,
d! das Datum des Atteftes, welches über die Befugniß zur Veräußerung des erworbenen

Pferdes gemäß der Allerhöchften Verordnung vom 13. Februar 1843  G.-S. S. 75!
ausgestellt wurde, und die Behörde, welche dies Attest ausstellte,

e! den Tag der Abgabe des Pferdes,
f! den Namen, Stand und Wohnort der Person, an welche der Händler das Pferd verkauft

oder zum Gewahrsani übergeben hat.
3. Zuständig zur Ausftellung des Kontrolbuches ist die Polizeibehörde des Ortes, in§

welcher der Pferdehändler seinen Wohnsitz hat, und für die nicht in Schlesieii wohuhaften Händler
eine von ihnen zu wählende Polizeibehörde einer
arzt wohnt.

Schlesischeii Stadt, in welcher ein beaiiiteter Thier-

§ 4. Der Pferdehäiidler hat das Kontrolbuch bei Ausübung seines Gewerbes bei sich zu
führen, er muß die vorgeschriebenen Eintraguugen an dem Tage der Uebernahme oder der Abgabe
des Pferdes machen und darf kein Pferd zur slleräußeruiig anbieten, oder einer anderen Person zum
Gewahrsam übergeben, bevor er dasselbe in das Kontrolbuch eingetragen hat.

Er hat das Kontrolbuch den Gendarmem Polizeibeamten und beamteten Thierärzten auf
Erfordern vorzulegen und muß dasselbe ani Jahresfchliifse der im § 3 genannten Polizeibehörde zur
Revision einreichen und dabei die noch in [einem Besitz befindlichen, nach § 6 der Allerhöchsten
Verordnung vom 13. Februar 1843 ungültig geworbenen �Legitimatibneattefte, nach ihrem Datum
geordnet iånd geheftet, abliefern.5. Fehler, welche bei der Revision durch die Polizeibehörden, Thierärzte u. f. w. be-
merkt worden, sind von diesen in dem Kontrolbuch zu beurteilen.

§ 6. Pferdehändler, welche dieser Verordnung zuwiderhandelm werden mit einer Geld-
strafe bis zum Betrage von 60 Mark bestraft,
sprechende Haftstrafe tritt.

Breslau, den 20. Dezember 1885.

an deren Stelle im Unvermögensfalle eine eiit-

Der Ober-Präsident, Wirkliche Geheime Rath. gez. von Seydewitz.

»; Geschlecht, Tag N a m e Behörde, T N a m e ,
s? Farbe und des Stand und Wklche Das �g Stand und .;Bemer:
ä Abzeichen Alter. Er- Wohnort  der Wohnort
S;- des wer- des früheren « T g "« Ab übe deg kungen.
063 ißferbeß. MS. föefißerß. der Augstellung» g · Abnehsuekk

I
E wird hiermit zur Kenntniß und Nachachtuiig bekannt gegeben.

Namslau, den 4. Februar 1886.
Die Polizei-Verwaltung. stehe.

Seitens des Herrn Sanitätsrath Dr. Larisch sind dem unterzeichneten Verein 30 Mark,
Seitens des Herrn Kaufmann Meidner 5 Mark 20 Pf. überwiesen worden, worüber hiermit mit
verbindlichstem Dank quittirt wird.

Namslau, den 4. Februar 188 .6
Der Vorstand des Armen-Vereins.

Katze.
Bekannt

Mysliiviee Schwartz
m a ch u n g.

Die Erhebung der Beiträge pro Februar er. findet

im Herbergslokale statt.
Namslau, den 2. Februar 1886.

Sonntag den 7. huj. Nachmittag 3 Uhr

Der Vorstand der Ortskrankeiikasse der Schuhmacher.

Paul, S. des Freigärtiiers Christ. Kühnel in Grambschütz
alt 11 M. 27 T. 

Das evangetifclie Pfarramn

Danzig. Die Marienburg, um dieses Monument
Deutscher Baukunft zu volleiiden und zu erhalten, ist ein
Coniitez an dessen Spitze der Oberpräsident der Provinz
Westpreußen steht, zusammengetreten. Seine Majestät der
Kaiser hat demselben die Erlaubniß ertheilt, während fünf
Jahre alljährlich eine Lotterie von 350,000 Loosen e. 3 Mk»
in welcher nur baare Geldgewinne ausgespielt werden, zu
veranstalten. Die erste Ziehung findet in Danzig am19.-22. April er. unter Aufsicht der Königlichen Staats-
regierung statt. Da der Hauptgewinn 90000 Mk. beträgt,
niithin höher ist als der ähnlicher und lTirchenbau-Lotterien,
so ist die Nachfrage eine sehr rege und dürften die Loose
bei der alleinigen General-Agentur Carl Heintze in
Berlin W. bald vergriffen fein. Dem Unternehmen wird
bis in die Allerhöchsten Kreise lebhaftes Jnteresse entgegen-
gebracht, denn Seine Kaiferliche Hoheit der Kronprinz des
Deutschen Reiches hat das Proteetorat übernommen und
auch fast sämmtlichen Deutschen Staaten den Vertrieb dieser
Lovse gestattet.

Braunfrhweiger 20 Thaler-Lobi«
Die nächfte Ziehung findet am I. März

statt. Gegen den Coursverlust von ca. 30 Mark bei
der Ausluosung übernimmt das Bankhaus Carl
Uienburgeiy Berlin, Französifche Straße l3, die
Versxikcheriiiiki für eine Prämie von 30 Pf. pro

tü .

Otbotfzverliauf
» Königliche

Oberforsterei Namslau.
Freitag den 12. Februar
. » Nachmittags lllhr
imäluiitliersciicntiasttiausr i.:5tl1mograu.

Schutkbezirk Schmogram
.A� Bauholz.

Jagen 106  Schlag!.
Eichen: 7 Stück V. Klasse,
Birken: 5 ,, V. �
Kiefern: 136 � V. » 93 IV. 25 III.
Fichtem 2 « ,, V. �
«· Jagen 105  Sct!lag!.

Kiefern: 435 Stück V. Klasse, 18 IV.
Jagen 104, 108, 109  Totalität!

Kiefern: 6 Stück V. Rla�e. «*
B. Brennholz.

Jagen 106  Schlag! und 104, 106, 108, 109,110  Totalität!. ·
Eiche: 2 Meter Scheit,
Bitte u. Ast-e: 16 Meter Scheit, 2 Knüppeh
Kiefern: 312 Meter Scheit, 143 Kniippeh 80

Stock, 20 Haufen StangeiuReisig II.Kl.,
26 Haufen Astreisig

Namslaiy den 2. Februar 1886.

Ver gängige ttlicrfiirttrr

Htrocx
Kaufe gefnndes Roggeii-, Gerstem und

Hafer-Stroh in größeren Posten loco nächster
Bahnstation. Bitte um Off. mit Preisforderung.

I�. Woge. �m.
Jedes Huhnerauge,

Hornhaut und Warze wird in kürzester Zeit durch
blasses Ueberpinseln mit dem riihmlichst bekannten,
allein echten Radlmle�sehen Hühnernugenmittelaus der Rothen Apotheke in Posen sieher und
schmerzlos beseitigt. Garton mit Flasche und Pin-sel = 60 Pf.

H« Prämjirt mit der höchsten AuszeichnungGoldene Medaille.
Dunst; in Namslau bei

Apotheker Seydel,und in den Droguerien.

400�500 Ehre.
sind auf sichere Hypothek vom I. April ab zu ver-
geben. Von wem, ist zu erfragen in der Exped.d. Bl. «



-     Ä
Ge e1nnig«t· durch A!le11

Seiner K. K. Hoheit des Kronprinzen �0-s

3372 Gewinne

jede frankirte Laos-Sendung� und Liste sind
u". »»-

Jeder soUte sich
wolit!«

Rückportos �0 Pfg! kostenfrei zu senden.

öelisteu Erlass Si: Majestät des �Kaisers und
unter hohem Proteetorate

I. Marienaurger Geld-Lotterie.
Axotssmehleöcässlich bmzrc Geldg/cccaheoze f.� l7lvlb l»!� ohne �jette/n xlbeug.

Hauptgewinnej
15000, 2 a  i000, 5 it 3000, 12 d. 1500 Mark etc.

K· Ziehung vom III. bis
Aufträge auf l-oose a 3 Illark erhitzte mir« durch Postanweisung.

Carl Hemtze, Alleungse General-Agentur,
Berlin W.� Unter den Linden 3.

«, 30 Pf» unter Einschreiben 50 Pf., beizufügen.

davon überzeugen, das; kein Blatt so sehr die Gunst des
deutschen Volkes: verdient, als das im Oktober einen neuen Band beginnende »Was Ihr

Presse und Pulvliktcut stimmen überein, daß es das fesselndste, interessanteste und
gediegendste ist, und die Verlagghatidlttttg ist gern bereit, Probehefte gegen Einsendung des

Deutschen Reiches und von Preussen.

375 000 Mark.

i�.     &#39; ·«-

Yerkag des »Was« Ihr wollt 1�  Jriedr. Yioitnentamn Zserkin SW. 11.

Schiiliniachew Elsässer Rothwein
Näl!-U.Ikascl1iiie1t-  �22......«.«i«2:.«,":2k;txk"«x3sp,...-., auch

vorziiglichstcs Fabrikah mit allen neuen Ver-
besserungen, empfehle bei mehrjiihriger Ga-
rantie, zu sehr billigen Preisen·

Nadelu, Oel 2c. billtgst

M. J. Hermann.
ach Vorschrift des Universitärs-Pn-u�essurs  ·.�.N Dr. HarlesmKönigl. Geheimer Hotrath

in Bonn, gefertigte:
Stollwerckucna Brust-Bonbons
seit 40 Jahren bewährt, nehmen unter
eilen lhnlichen blas-Ist!- den ersten Rnng ein.

Gegen Husten und Heiserkeit
gibt es nichts Besseres. »
.5 Vor-ruhig l so H. in veniegelteahchen in &#39;-"-"
des meisten  ein Colonislvsusm,sehl�en und Conditoleien sowie Apotheken, durch
Depüschilder kenntlich.

gegen Sommer:
»  sprossen, Leberflecken 2c. V: Flc.

».  3 M» Ve Fu. 1,50.
«« E, Or. Extrach entfernt sofort

. «. . » �m. Bartspuren bei Damen 2c. a Fl« ««  «  �� 2,50 Mk.
China-s. Haarfärbcinittch zum Färben

der Haare. V: Fu. 2,50, V2 Flc. 1,25.
HaarwuchssPoiitadc, vorzüglich zum Kopf-

und BartharwuchT V« D. 3 M» �l2 D. 1,50.
Bothe & Co» Berlin.

Depot bei
Ü. Brand, Friseun

Lilioncs e,

Diesem Buche verdanken schon viele Tausend I
Jn dem Buche Dr. Whites Augenheil-

metlnode von Traugott Ehrhardt in
Oelze in Thüringen, welches schon seit1822 in vielen Auflagen erschienen ist,findet. i; « �&#39; » · · « « Pafsendea
Die darin enthaltenen Atteste sind genau nach
den Originalen abgedruckt nnd bieten sichere
Garantie der 2lechtheit. Dasselbe wird auf
Francobestellung nnd Beischluß der Fran-
kirungstnarke �0 Pf.! gratis versandt durchTraugott Ehrhardt in O e l z e in Thürin-
gen und vielen anderen Buchhandlungetn
Jåluch zu haben bei Herrn Ewnld Meinen!m Namslau.

Augenleiden! 
axueuua�nv

user« uoa ßunganeg aqouzugß o�!
��vw

sehr enkpfehlenswerth für Kranke,
Vi Fl. 1,20, V2 Fl. 60, bei 10 Fl. 1,10 excl.

J. Schreiber, 
Ring l8.

Lager importirter Hamburger und
Bremer Cigarren.

g�anmes,
neue, von 450 Niark ab. Ratenzahlungen
bewilligt Photographien, Preislisten

.;-»».«.« feo. gratis.
Ed. Seiler. Liegnitz.

YiaitoforteEkalirili mit Yampflietrielt

gäädchery
. welche dag Schneidern erlernen wollen, können
sich melden bei 

Fr. Krnber,
wohnh St. Andreasäiirchstraße No. I.

Mädchen vom Lande erhalten auch Kost
und Logie daselbst.

o; es
�sauge Madchem

welche die höhere Töchterschule in Oels
besuchen sollen, finden gute, billige Pension in
einer anständigen Familie.

Nähere Auskunft erheilt gütigst Herr Kauf-
mann Kricka

O ern o er rii er ne me

s: eidiiefnh Zsehhrlingz
Julius Wzionteek |un.�

Eoloninlwaarcn-,
Wein« nnd Dclikatesseti-Handlnng.

I«  Utah-tunc nd quillend! v.

zu vermiethen bei

Eine Wohnung im zweiten Stock, bestehend
aus 3 event auch 2 Stuben, Kiiche und nöthigeni
Beigelaß, ist zu vermiethen und bald zu beziehen.
Zu erfragen in der Expedition d. Bl.

Zwei Stuben und eine Küche, nornherauß, ist
an einen ruhigen Miether zu vermiethen.

Bei wem, ist in der Exped d. Pl. zu erfahren.
Ein Laden nebst Wohnung ist zu vermiethen

und Ostern zu beziehen bei
W. Heinrich, Krakauerstraßa

nur echt mit dieser Stl1ulzmarltk:

L. H. Pletsch F. 60., Breslau.
- Jch leide seit 4Monaten an Lnngenschwindsucht
und hatte mich schon verschiedenen Kuren unterworfen, «

« während welchen mein Zustand immer schlimmer wurde.
· Nachdem ich bereits aufgegeben, brauchte ich -
Malz-Extrakt  Hnfte-Nichsei Dank, so weit hergeftellt,« schäften wieder nachgehen kann und hosse, Jhnen in s?
kurzer Zeit ganz gesund, meinen Dank abzustattew .

Diiren, Reg.-Bez. �achen. T�Franz lindern.
«« *! Extract a Flasche l Mark, 1,75 und 2,5o.«« Caramcllen a Beutel 30 und 50 Pf. � Zu haben
 in Nantslan bei Apotheke:- Seydel.

Ein Laden nebst Wohnung ist vom I. April

F. Scheurich, am Ringe.

Elegante

Muskiengarclerobe
für Herren und Damen

« empfiehlt zum bevorstehenden Ball

A. Vetter,
Brcslatn Altbiißerstrafze l0.

SOLO� o-V« E! El?
Die Theilnehmer an dem Sonnabend den

«l3. d. Wits. stattsindenden Maskenballe werden
khierdurch noch ganz besonders aufmerksam gemacht,
daß der Zutritt ohne Eintrittskarte unbedingt
verwährt wird und die Theilnahme nur im
Masken- oder Ballanzuzsze mit Masken-
zeichen gestattet ist.

II· Kinder unter 14 Jahren haben
keinen Zutritt.

Billets sind nur noch bis heute Abend
zu haben. 

Anfang präe. 8 Uhr.
Um 12 Uhr Pause und gemeinsame Tafel.

Yer Vorstand.
GxctJhaus

sioknxMareiiwitz
Qsonntag den 7. d. All.

grosses
B o c1: fe st,

verbunden mit
humoristisehen Vorträgen und

musikalischer Unterhaltung,
wozu freundlichst einladet

Kasßhnel�, in koln.illla.rchwitz.
Bockkappen und Lieder werden gratis

geliefert.
Anfang 4 Uhr.

Zum »

Fanzvergnugem
auf Sonntag den 7. Februar ladet freund-
lichst ein W. Dreseher.

Zum Tanzvergniigen
auf Sonntag den 7. d. Mts. ladet freund-
lichst ein Gonstalla.

Zur« Yanzmusiti
auf morgen Sonntag

ladet freundlichst ein Müller�
Gastwirth in Böhmwiik

Verantwortlicher Redacteurt Data: Dpih.
Druck und Verlag von O. Qpih in Adam-stau-


